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DIe Zukunft des menkunft fand 1m Rahmen des alljährlichen
Treiflens des Netzwerk Pastoral Afrika STA
Inıtunert wurde das Netzwerk 2013 UuUrcChristentums
das katholische Hilfswerk M1SSIO Aachen ınwird charismatisch Johannesburg, Südafrika, und wird seitdem
VO  - diesem koordiniert. Es handelt sichsein!® €1 einen theologisch-akademischen

Konferenz des ın Tank VOoO  — Afrikanerinnen für Afri-
Netzwerk Pastoral Afrika kaner*innen, der ber zugleic. den Dialog

mıt dem ODalen Norden einschliefst DIieın Sambia
Plattform ermöglicht den Expert”innen, sich

Vo  _ Marıta Wagner theologischen Themen un Fragestel-
lungen VOTL ihrem Je spezifischen Landes-
hintergrund auszutauschen. Äus den €1
entstandenen multilateralen Verbindungen
sind bereits wertvolle Kooperationspro-

1E€ Zukunft des Christentums wird Je zwischen den Pastoralinstituten her-
»» charismatisch epragt SseIn der VOLrSCHANSCHH.

wird dl nicht mehr SE1IN«, In diesem ahr War der Gastgeber der
nelgt 1114A11 mıt 1C auf die exponentielle Konferenz der sambische Netzwerkpartner
Ausbreitung pfingstlich-charismatischer Mathew Banseh. [ieser ist der derzeitige
Bewegungen weltweit un 1mM Besonderen Direktor des Faith and FEancounter (‚entres ın
auf dem afrikanischen Kontinent CI Lusaka, Sambia. [)as Institut wurde 2007 VOoO  —

den Weilsen Vatern (Gesellschaft der MiIiss10-Der große sozlal-gesellschaftliche FEinfluss
der pfingstlich-charismatischen Bewegun- T1ALlE VOo  — Afrika) 1m theologischen (Jelst der
SCH ist nıcht mehr VOoO  — der and Wwelsen. ersten Afrikasynode VOo  - 1994 gegründet.

DIe Konferen7z stand untfer dem emaGalt dieses Phänomen bislang 1m deutschen
Sprachraum noch als eın wenig wahrgenom-

Randthema, anderte sich dies ın Vgl anderer Ale n usammen-
arbeıt mML Dr Esther erg-Chan KonzIplerteJungster eit urc verschiedene For- Ausgabe zum Thema » Pentekostallsmus«

schungsprojekte und Publikationen ! F1n der theologischen Fachzeltschrift FUrn
\Weeltkirche 2019/6); SCHVIE Esther -RG-Dialog zwischen der katholisch-theologi- OHAN, Gelehte Rellglosität n der Moderne:
Religionswissenschaftliche Perspektivenschen Wissenschaft und den Pfingstbewe- auf AINe meÖcharısmatische Megakirche rSUNgCH ıst In Anbetracht des Frasanten gegenwartigen Ingapur, 2016, http:Yarchiv.

Wachstums Letztgenannter unausweichlich. ub.uni-heidelberg.de/volltextserver/1d/
O!  1  2 12.8.2020)}; Margıt ECKHOLT,Wiıe dieser auf Augenhöhe angestofßsen WCI- Der Paentekostalismus UNA Ale Katholische
Kırche n Guatemala/Zentralamerika. SOzlal-den kann, führen Jörg Haustein und (10-

Vannı Maltese ın ihrem gemeinsam heraus- UNA Doalitikwissenschaftliche Analysen,
Dastorale Herausforderungen Un kume-

gegebenen andDucC ZUr pfingstlichen und mısche Perspektiven. Fine ZusammenfTassung
UNA Raefleyxion der Fachtagung n Guatemala-charismatischen Theologie au
Stadt, 7.-9.6.2016, Bonn 2014, Klaus ELL-

Mıt 1C auf den nspruc einer GUTH, DE Kathollsche Kırche Un der
Pentekostalismus. Herausforderungen rStandort- un Verhältnisbestimmung VOoO  —
nigerianischen KONTEXT. ZusammenfTassungkatholischer Theologie und Wissenschaft UNA Einordnung der Fachtagung uja,

1m Angesicht pfingstlich-charismatischer 14.-17.11.2016, Bonn 201 7, 56; Jarg
HAUSTEIN /GIovannı MIAILTESE (Hg.  S Hand-Bewegungen trafen sich VOoO 1. bis 1 Feb- huch ofingstliche Un charısmatische Theo-

uar O20 die Direktorinnen un Direk- ogle, Gottingen 2014.
tor”ınnen ZanNnlreıcher Pastoralinstitute 2 Vgl. HAUSTEIN / MALTESE, an  UuC|

ofingstliche Un chariısmatische TheologieAfrikas ın Lusaka, Sambia. [Iiese /7Zusam- Anm 1}
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Die Zukunft des 
Christentums  
wird charismatisch 
sein!? 
Konferenz des  
Netzwerk Pastoral Afrika  
in Sambia 

von Marita Wagner 

ie Zukunft des Christentums wird 
charismatisch geprägt sein oder 

es wird gar nicht mehr sein«, so 
neigt man mit Blick auf die exponentielle 
Ausbreitung pfingstlich-charismatischer 
Bewegungen weltweit und im Besonderen 
auf dem afrikanischen Kontinent zu sagen. 
Der große sozial-gesellschaftliche Einfluss 
der pfingstlich-charismatischen Bewegun-
gen ist nicht mehr von der Hand zu weisen. 
Galt dieses Phänomen bislang im deutschen 
Sprachraum noch als ein wenig wahrgenom-
menes Randthema, so änderte sich dies in 
jüngster Zeit durch verschiedene For-
schungsprojekte und Publikationen.1 Ein 
Dialog zwischen der katholisch-theologi-
schen Wissenschaft und den Pfingstbewe-
gungen ist in Anbetracht des rasanten 
Wachstums Letztgenannter unausweichlich. 
Wie dieser auf Augenhöhe angestoßen wer-
den kann, führen Jörg Haustein und Gio-
vanni Maltese in ihrem gemeinsam heraus-
gegebenen Handbuch zur pfingstlichen und 
charismatischen Theologie auf. 2 

Mit Blick auf den Anspruch einer 
Standort- und Verhältnisbestimmung von 
katholischer Theologie und Wissenschaft 
im Angesicht pfingstlich-charismatischer 
Bewegungen trafen sich vom 14. bis 17. Feb-
ruar 2020 die Direktorinnen und Direk-
tor*innen zahlreicher Pastoralinstitute 
Afrikas in Lusaka, Sambia. Diese Zusam-

menkunft fand im Rahmen des alljährlichen 
Treffens des Netzwerk Pastoral Afrika statt. 
Initiiert wurde das Netzwerk 2013 durch 
das katholische Hilfswerk missio Aachen in 
Johannesburg, Südafrika, und wird seitdem 
von diesem koordiniert. Es handelt sich 
dabei um einen theologisch-akademischen 
Think Tank von Afrikaner*innen für Afri-
kaner*innen, der aber zugleich den Dialog 
mit dem Globalen Norden einschließt. Die 
Plattform ermöglicht den Expert*innen, sich 
zu theologischen Themen und Fragestel-
lungen vor ihrem je spezifischen Landes-
hintergrund auszutauschen. Aus den dabei 
entstandenen multilateralen Verbindungen 
sind bereits wertvolle Kooperationspro-
jekte zwischen den Pastoralinstituten her-
vorgegangen. 

In diesem Jahr war der Gastgeber der 
Konferenz der sambische Netzwerkpartner 
Mathew Banseh. Dieser ist der derzeitige 
Direktor des Faith and Encounter Centres in 
Lusaka, Sambia. Das Institut wurde 2007 von 
den Weißen Vätern (Gesellschaft der Missio-
nare von Afrika) im theologischen Geist der 
ersten Afrikasynode von 1994 gegründet. 
Die Konferenz stand unter dem Thema 

1 Vgl.  unter anderem die in Zusammen-
arbeit mit Dr. Esther Berg-Chan konzipierte 
Ausgabe zum Thema »Pentekostalismus« 
der theologischen Fachzeitschrift Forum 
Weltkirche (2019/6); sowie Esther Berg-
Chan, Gelebte Religiosität in der Moderne: 
Religionswissenschaftliche Perspektiven 
auf eine neocharismatische Megakirche im 
gegenwärtigen Singapur, 2018, http: // archiv.
ub.uni-heidelberg.de/volltextserver/id/
eprint/25292 (12.8.2020); Margit Eckholt, 
Der Pentekostalismus und die katholische 
Kirche in Guatemala /    Zentralamerika. Sozial- 
und politikwissenschaftliche Analysen, 
pastorale Herausforderungen und ökume-
nische Perspektiven. Eine Zusammenfassung 
und Reflexion der Fachtagung in Guatemala-
Stadt, 7.-9.8.2018, Bonn 2019; Klaus Vell-
guth, Die katholische Kirche und der 
Pentekostalismus. Herausforderungen im 
nige rianischen Kontext. Zusammenfassung 
und Einordnung der Fachtagung Abuja, 
14.-17.11.2016, Bonn 2017, 58; Jörg 
HausteIn / Giovanni Maltese (Hg.), Hand-
buch pfingstliche und charismatische Theo-
logie, Göttingen 2014. 
2 Vgl.  HausteIn / Maltese, Handbuch 
pfingstliche und charismatische Theologie 
(Anm.  1). 
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» [JDas Verständnis VOoO  — Gesundheit, Heilung dischen Evangelisten WIE dem deutschen
und rlösung iın pfingstlich- charismatischen Rheinhard Bonnke SOWIE amerikanischen
Bewegungen«. Insgesamt partızıplerten 15 Teleevangelisten, deren Sendung 1mM SAT-

Teilnehmer *innen der Zusammenkunft. bischen Fernsehen ausgestrahlt wurden,
Vertreten Pastoralinstitute AUS Togo, gelang CS, weıte e11€e€ der Bevölkerung für
ana, Kenla, Mali, Malawıi, Mosambik, ihre Botschaften gewinnen. Besonders
Sambia, 1mbaDwe, ansanıla undT1 erfolgreich wWar uch der Nigerlaner Wil-
Bereichert wurde das Treffen zudem uUurc l1am KUmuYyl, der bereits In den 1980er-
zusätzlich geladene Expert”innen, die In Jahren einen Ableger selner nigerianischen
verschiedenen Vorträgen die Bedeutung der Deeper Life Church ın Sambia »einpflanzte«.
wachsenden charismatischen Bewegungen Darüber hinaus ehbneten die täglichen
ın Sambia analysierten und €1 STETS Rück- Überlebenskämpfe vieler Menschen den
schlüsse aufdie eigene katholische Tradition Weg für Cie Verkündigung eiINes Wohl-
und Glaubenspraxis CNn standsevangeliums (Prosperity G 0spel),

welches spirituellen WIE wirtschaftlichen
Reichtum 1ın Aussicht tellte Steigende

Pentekostalismus In Sambia HIV-Raten weckten zudem die Sehnsucht
nach wundersamer, göttlicher Heilung.

In seinem einleitenden Vortrag schilderte [Dieser » Ausbruch« pentekostaler STIro-
Austın Cheyeka (University of Zambia, MUNsSCH offenbart sich uch In deren E1n-
Lusaka) den Ursprungs- un: Wachstums- fiussnahme auıf die politische Landschaft
PFOZECSS pfingstlich- charısmatischer (Ge- ema Röm 13,1-2* unterstutzen charisma-
meinschaften In Sambia Rund 95 % der tische äubige die regierende Parteı un:
Bevölkerung sSind christlich epragt. Im geniefßen 1mM egenzZug dafür finanzielle
Verlaufder vVELBANSCHEHN re hat jedoch Zuwendungen un: Begunstigungen seıtens
ıne rasante Ausbreitung pentekostaler der Politiker. DIies aufßserte sich 5016 ın der
Gemeinschaften stattgefunden. [He ersten Neubenennung des bisherigen » Vlınıste-
VOoO  - ihnen gehen auf die Erweckungsbewe- FT1UMmMSs für nationale Führung« In » MI1nI1sS-
SUNSCIL ın den USÄA Beginn des Jahr- Lr y for National CGuildance anı Religious
hunderts Zzurück. DDIiese Gemeinschaften Affairs <<

7Zum Abschluss Se1INES Referats formu-sind ıIn der sogenannten Evangelica Fel-
owship Zambia zusammengefasst. lierte Cheyeka die zusammenfassenden bra-
[He zweiıte Charismatisierungswelle ın den SC Ist der Pentekostalismus der spirituelle
1950€I- un: 1960er-Jahren, ebentfalls nach ÄArm der sambischen Keglerung£ Braucht
dem Vorbild der USA, gestaltete sich als die sambische Entwicklung eın pentekosta.
Antwort auf die Säkularisierung innerhalb gepragtes Christentum? Sind pentekostale
der protestantischen Kirchen. FEinen enNnTt- Manner un Frauen ın der sambischen
scheidenden FEinfluss nahmen V  - 1963 Regierung notwendig, damıit das Land gedel-
bis 1970 die englische ewegung Scripture hen kann?
UnioN, deren Miıssıionare 1m Rahmen
einer UÜberseemission ın Sambia eintrafen,

Heilung uUrc den 1CSOWIE die Fellowship of Christian UNnions
(FOCUS) Gehörten ın den 1980er-Jahren auf ıne unsichtbare Welt
und 5% der Sambier*innen pentekostalen
Gemeinschaften . 1mM Jahr- Vor dem Hintergrund der Ursprungsge-
zehnt darauf bereits 23,6 %. schichte pfingstlich-charismatischer Bewe-

Cheyeka zeichnete die vielfältigen SUNSCH ın Sambia erorterte der Afrikamis-
Gründe dieses Wachstums ach Auslän- S1ONar ernnar: Udelhoven als ehemaliger
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»Das Verständnis von Gesundheit, Heilung 
und Erlösung in pfingstlich-charismatischen 
Bewegungen«. Insgesamt partizipierten 15 
Teilnehmer  * innen an der Zusammenkunft. 
Vertreten waren Pastoralinstitute aus Togo, 
Ghana, Kenia, Mali, Malawi, Mosambik, 
Sambia, Simbabwe, Tansania und Südafrika. 
Bereichert wurde das Treffen zudem durch 
zusätzlich geladene Expert*innen, die in 
verschiedenen Vorträgen die Bedeutung der 
wachsenden charismatischen Bewegungen 
in Sambia analysierten und dabei stets Rück-
schlüsse auf die eigene katholische Tradition 
und Glaubenspraxis zogen. 

Pentekostalismus in Sambia 

In seinem einleitenden Vortrag schilderte 
Austin Cheyeka (University of Zambia, 
Lusaka) den Ursprungs- und Wachstums-
prozess pfingstlich-charismatischer Ge-
meinschaften in Sambia. Rund 95 % der 
Bevölkerung sind christlich geprägt. Im 
Verlauf der vergangenen 40 Jahre hat jedoch 
eine rasante Ausbreitung pentekostaler 
Gemeinschaften stattgefunden. Die ersten 
von ihnen gehen auf die Erweckungsbewe-
gungen in den USA zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts zurück. Diese Gemeinschaften 
sind in der sogenannten Evangelical Fel-
lowship Zambia (EFZ) zusammengefasst. 
Die zweite Charismatisierungswelle in den 
1950er- und 1960er-Jahren, ebenfalls nach 
dem Vorbild der USA, gestaltete sich als 
Antwort auf die Säkularisierung innerhalb 
der protestantischen Kirchen. Einen ent-
scheidenden Einfluss nahmen von 1963 
bis 1970 die englische Bewegung Scripture 
Union, deren Missionare im Rahmen 
einer Überseemission in Sambia eintrafen, 
sowie die Fellowship of Christian Unions  
(FOCUS). Gehörten in den 1980 er-Jahren 
rund 5 % der Sambier*innen pentekostalen 
Gemeinschaften an, so waren es im Jahr-
zehnt darauf bereits 23,6 %.3 

Cheyeka zeichnete die vielfältigen 
Gründe dieses Wachstums nach. Auslän-

dischen Evangelisten wie dem deutschen 
Rheinhard Bonnke sowie amerikanischen 
Teleevangelisten, deren Sendung im sam-
bischen Fernsehen ausgestrahlt wurden, 
gelang es, weite Teile der Bevölkerung für 
ihre Botschaften zu gewinnen. Besonders 
erfolgreich war auch der Nigerianer Wil-
liam Kumuyi, der bereits in den 1980er-
Jahren einen Ableger seiner nigerianischen 
Deeper Life Church in Sambia »einpflanzte«. 
Darüber hinaus ebneten die täglichen 
Überlebenskämpfe vieler Menschen den 
Weg für die Verkündigung eines Wohl-
standsevangeliums (Prosperity Gospel), 
welches spirituellen wie wirtschaftlichen 
Reichtum in Aussicht stellte. Steigende 
HIV-Raten weckten zudem die Sehnsucht 
nach wundersamer, göttlicher Heilung. 
Dieser »Ausbruch« pentekostaler Strö-
mungen offenbart sich auch in deren Ein-
flussnahme auf die politische Landschaft. 
Gemäß Röm  13,1-24 unterstützen charisma-
tische Gläubige die regierende Partei und 
genießen im Gegenzug dafür finanzielle 
Zuwendungen und Begünstigungen seitens 
der Politiker. Dies äußerte sich 2016 in der 
Neubenennung des bisherigen »Ministe-
riums für nationale Führung« in »Minis-
try for National Guidance and Religious 
Affairs«. 

Zum Abschluss seines Referats formu-
lierte Cheyeka die zusammenfassenden Fra-
gen: Ist der Pentekostalismus der spirituelle 
Arm der sambischen Regierung? Braucht 
die sambische Entwicklung ein pentekostal 
geprägtes Christentum? Sind pentekostale 
Männer und Frauen in der sambischen 
Regierung notwendig, damit das Land gedei-
hen kann? 

Heilung durch den Blick  
auf eine unsichtbare Welt 

Vor dem Hintergrund der Ursprungsge-
schichte pfingstlich-charismatischer Bewe-
gungen in Sambia erörterte der Afrikamis-
sionar Bernhard Udelhoven als ehemaliger 
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Direktor FENZASG die grundsätzliche Bedeu- Theologie zufolge wird dem Gläubigen der
Lung VOoO  — Gesundheit und Heilung SOWIE Friede (‚ottes zuteil, olange 119  - diesem
deren spezifischen Implikationen für das den aANHEMESSCHECN Platz 1m eligenen Leben
Selbstverständnis charismatischer (Jemeln- einraumt. Krankheit un Unglück sind
schaften. somıt auf ine spirituelle Ursache Zzurück-

Den Begriff der »Gesundheit« 1TiIeren- zuführen. Der spirituelle Bereich determi-
zierte mittels vier verschiedener Modelle nıert den physikalischen Bereich. Diese
des bio-medizinischen (1) des 10-psycho- Verknüpfung offenzulegen 1st Aufgabe des
so7zialen (2) des spirituellen (3) und zuletzt spirituellen Heilers der (Gjemeinde. Das WI1IS-
des moralischen Modells (4) Es zeigte sich, SC die lebendige Geisterwelt pragt nicht
dass der bioe-medizinische Ansatz (1) die NUur das Leben des gläubigen Individuums,
Gesundheitswissenschaft begründete. Fine sondern der anzch (jemeinde. Insofern
Krankheit ıst olglic Urc bestimmte vollzieht sich der Heilungsprozess einer
physiologische 5Symptome gekennzeichnet, Person In einem dynamisch-gemeinschaft-

lichen Prozess.die objektiv und uUurc medizinische Tests
verifiziert werden können. Damlıt wandelte delhoven gelangte dem 7 wi-
sich ın Europa das Verständnis VOoO  — » Medi- schenfazit, dass die katholische Kirche
”Z1N als Heilkunst« hıin » Medizin als WI1S- den Heilungsdiskurs das medizinische
senschaft«. Der MenscCNHIiICcCAE Körper allein FEstablishment abgetreten habe » Der Arzt
wurde ZU Gegenstand gesundheitlicher el den Körper, der Priester el die
Untersuchungen, die so7zialen Beziehungen eele« Es kommt 7zu Verfall In einen

Dualismus. [DDIie Krankenbesuche einesund das Umifeld des Patienten, die das bio-
psycho-sozial-Model ın den Mittelpunkt katholischen Priesters, während deren
tellt, lieben unberücksichtigt (2) KOrper gemeinsame Gebete mıt dem Patıenten
und Person des Patienten wurden €1 ın gesprochen werden, wIiesen keinen Bezug
einen Dualismus aufgelöst. Im Widerspruch auf die körperlichen Erfahrungen des

Patıenten Ooder dessen Verständnis YVOo  -dazu steht, dass viele Krankenhäuser und
Gesundheitseinrichtungen ın ihren Mission- Krankheit auf, die Ansicht Udelhovens
Statements den Nnspruc formulieren, 1ne Hıer erkennt stattdessen den Mehr-
» holistische Medizin« praktizieren. Vor Wert pfingstlich-charismatischer (Jeme1ln-
diesem Hintergrund VverwIies Udelhoven auf schaften, denen durchaus elinge, die
die Gefahr einer »Über—Medikalisierung« körperliche Erfahrungswelt der Kranken
(»0ver-medicalization«, ın Anlehnung 1mM integrieren, wodurch die
Ivan llich), die ZUr KOnsequenz habe, dass Brücke ZUTF unsichtbaren (Geister-)} Welt
die Kategorien des Gesundseins ın den Pro- (»unseen world«) geschlagen werde. del-
SS eINeEs ering mschlagen all diejeni- hoven VerwIes darauf, dass 1mM Englischen
SCI1, die die Gesundheitsauflagen nicht erfül- zwischen den Begriffen Ihness un SICKNESS
len, tellen eın Risiko für den privilegierten unterschieden werde, WAS für das Agleren
un produktiven Bevölkerungsanteil dar
Aufdiese Welse wuürden Staatsrassısmen und

Toda M JOHNSON/GlIna Ä ZURLO (Hg.)
OS (Genozide gefördert werden. orl Christian Database, | eiden/Boston

200200Im (Gegensatz einem verwissenschaft-
Gemäls der Einheltsübersetzung: » Jederlicht-formalisierten Gesundheitsverständnis Ordne SsIChH dern Tragern der staatlichen

erkennt das spirituelle Modell (3) die rfah- Gewalt eann a gibt KEINe staatliche

rungswelt des Patiıenten [ eses Modell Gewalt außer WVC}] GOLL; Ale jetzt bestehen,
Sind WVC}] ‚O{t eingesetzt. VWr sIich ar

findet VOT em Anwendung ın charisma- der staatlichen Gewalt widersetzt, stallt sIich

tischen Gemeinden, In denen ıne Wohl- Ale Ordnung GOotLLes, Un ar SICH
hm entgegenstellt, Ira dern Gericht WTr

standstheologie verkündet wird Dieser Tallen.«
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Direktor FENZAs die grundsätzliche Bedeu-
tung von Gesundheit und Heilung sowie 
deren spezifischen Implikationen für das 
Selbstverständnis charismatischer Gemein-
schaften. 

Den Begriff der »Gesundheit« differen-
zierte er mittels vier verschiedener Modelle: 
des bio-medizinischen (1), des bio-psycho-
sozialen (2), des spirituellen (3) und zuletzt 
des moralischen Modells (4). Es zeigte sich, 
dass der bio-medizinische Ansatz (1) die 
Gesundheitswissenschaft begründete. Eine 
Krankheit ist folglich durch bestimmte 
physiologische Symptome gekennzeichnet, 
die objektiv und durch medizinische Tests 
verifiziert werden können. Damit wandelte 
sich in Europa das Verständnis von »Medi-
zin als Heilkunst« hin zu »Medizin als Wis-
senschaft«. Der menschliche Körper allein 
wurde zum Gegenstand gesundheitlicher 
Untersuchungen, die sozialen Beziehungen 
und das Umfeld des Patienten, die das bio-
psycho-sozial-Modell in den Mittelpunkt 
stellt, blieben unberücksichtigt (2). Körper 
und Person des Patienten wurden dabei in 
einen Dualismus aufgelöst. Im Widerspruch 
dazu steht, dass viele Krankenhäuser und 
Gesundheitseinrichtungen in ihren Mission-
Statements den Anspruch formulieren, eine 
»holistische Medizin« zu praktizieren. Vor 
diesem Hintergrund verwies Udelhoven auf 
die Gefahr einer »Über-Medikalisierung« 
(»over-medicalization«, in Anlehnung an 
Ivan Illich), die zur Konsequenz habe, dass 
die Kategorien des Gesundseins in den Pro-
zess eines Othering umschlagen: all diejeni-
gen, die die Gesundheitsauflagen nicht erfül-
len, stellen ein Risiko für den privilegierten 
und produktiven Bevölkerungsanteil dar. 
Auf diese Weise würden Staatsrassismen und 
sogar Genozide gefördert werden. 

Im Gegensatz zu einem verwissenschaft-
licht-formalisierten Gesundheitsverständnis 
erkennt das spirituelle Modell (3) die Erfah-
rungswelt des Patienten an. Dieses Modell 
findet vor allem Anwendung in charisma-
tischen Gemeinden, in denen eine Wohl-
standstheologie verkündet wird. Dieser 

Theologie zufolge wird dem Gläubigen der 
Friede Gottes zuteil, solange man diesem 
den angemessenen Platz im eigenen Leben 
einräumt. Krankheit und Unglück sind 
somit auf eine spirituelle Ursache zurück-
zuführen. Der spirituelle Bereich determi-
niert den physikalischen Bereich. Diese 
Verknüpfung offenzulegen ist Aufgabe des 
spirituellen Heilers der Gemeinde. Das Wis-
sen um die lebendige Geisterwelt prägt nicht 
nur das Leben des gläubigen Individuums, 
sondern der ganzen Gemeinde. Insofern 
vollzieht sich der Heilungsprozess einer 
Person in einem dynamisch-gemeinschaft-
lichen Prozess. 

Udelhoven gelangte zu dem Zwi-
schenfazit, dass die katholische Kirche 
den Heilungsdiskurs an das medizinische 
Establishment abgetreten habe: »Der Arzt 
heilt den Körper, der Priester heilt die 
Seele«. Es kommt zum Verfall in einen 
Dualismus. Die Krankenbesuche eines 
katholischen Priesters, während deren 
gemeinsame Gebete mit dem Patienten 
gesprochen werden, wiesen keinen Bezug 
auf die körperlichen Erfahrungen des 
Patienten oder dessen Verständnis von 
Krankheit auf, so die Ansicht Udelhovens. 
Hier erkennt er stattdessen den Mehr-
wert pfingstlich-charismatischer Gemein-
schaften, denen es durchaus gelinge, die 
körperliche Erfahrungswelt der Kranken 
im Gebet zu integrieren, wodurch die 
Brücke zur unsichtbaren (Geister-)Welt 
(»unseen world«) geschlagen werde. Udel-
hoven verwies darauf, dass im Englischen 
zwischen den Begriffen illness und sickness 
unterschieden werde, was für das Agieren 

3 Todd M.  Johnson / Gina A.  Zurlo (Hg.), 
World Christian Database, Leiden/Boston 
2020. 
4 Gemäß der Einheitsübersetzung: »Jeder 
ordne sich den Trägern der staatlichen 
Gewalt unter. Denn es gibt keine staatliche 
Gewalt außer von Gott; die jetzt bestehen, 
sind von Gott eingesetzt. Wer sich daher 
der staatlichen Gewalt widersetzt, stellt sich 
gegen die Ordnung Gottes, und wer sich 
ihm entgegenstellt, wird dem Gericht ver-
fallen.« 
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der Heiler VO  — Bedeutung SEe1 Der Begriff Auf dieser Grundlage tellte der O-
lische Priester einen pastoralen Verhaltens-Ihness beschreibt die subjektive Erfahrung

VO  - nwohlsein un: chmerz einer Per- X 1mM Umgang mıt kranken Gläubigen
SO wohingegen unter SICKNESS ıne NOVARI auf: » Wır beginnen nicht mıt Definitionen
anerkannte Diagnose eiINes körperlichen VOoO  — aufen, sondern arbeiten mıt den e1gE-
Ooder mentalen Leidens verstehen ıst 1IE  - Ideen der Menschen und VOTLT em
Aufgabe des Heilers ıst CS, die Ilness SeINES mıt ihren Bildern Wır respektieren ihre
Patıenten benennen un S1E ın ıne Überzeugungen‚ uch WE WwWIr S1E nicht
SICKNESS umzuwandeln, die den 7Zustand iımmer teilen, und erkennen A, dass ihre
un: die zukünftige sO71ale des YTan- Konzepte diesem Zeitpunkt das best-
ken definiert. DIieser Vorgang wird als mögliche Vokabular für die Beschreibung
nNaAamMIng the Iness beschrieben ihrer Erfahrungen bieten. Wır gehen davon

Udelhoven unterschied 1mM achgang AUS, dass jede wichtige Erfahrung, die die
einen daämonenzentrierten VOoO  — eiInem pPCI- iInnere Biografie eInNes Menschen eir1l
sonenzentrierten Heilungsansatz, ıne immer uch spiritueller Natur ıst DIie
Person therapieren. Erstere Varıante sgeht Erfahrung der Menschen darf nicht e1IN-
VOIN der Annahme AUS, dass das Empfinden selt1g interpretiert werden, denn die VoOr-
der spirituellen Bedrängnis einer Person VOo  - stellungen der Betroffenen über spirituelle
aufßeren (ielstern oder Witchecraft> (Hexerei) Leiden sSind situationsbezogen und dürfen
ausgehe, die Urc den Heiler identifiziert sich 1mM Laufe der eit andern. S1Iie erfordern
werden mMUssen. Leitende Fragen sıind gft ıne rituelle der dramaturgische ÄArt
el Um weilche ÄArt VOoO  — amonen der der Intervention ( Austreibung/Exorzismus
Witchecraft handelt sich? elche fei- VOIN Dämonen) und/oder ıne OTIeEeNTICHE
hen und 5S>ymptome zeiıgen S1E un uUurc Wiedergutmachung. C<

welche Techniken werden die amonen Basierend auf selner Zusammenarbeit mıt
ausgetrieben ® Im Anschluss daran erfolgt charismatisch gepragten Gläubigen, erklärte
mıittels eINes FEXOFrZISMUS die Austreibung delhoven, dass wichtig sel; zunächst
der amonen der der Witchecraft. Beim davon auszugehen, dass die Personen, die
personenzentrlierten Ansatz sieht sich der VO  - spirituellen Begegnungen berichten,
der die Betroffene spirituellen Attacken ıne tatsächliche Erfahrung beschreiben
ausgeSsetTZzT, die auf innerseelische TIaNnrun- Es rauche Verständnis afür, dass sich die
SCH Bezug nehmen. In diesem Fall gilt Betroffenen schwer damıit tun, Clie Erfahrung
fragen, WIE die Person diese Attacken wahr- ın ıne kohärente Erzählung einzubetten.
nımmt un weilche zwischenmenschlichen Dabei MUSSE ihnen geholfen werden.
Beziehungen darunter leiden. Der and-
Jungsansatz des Heilers esteht darin, die
Person und ihren Glauben stärken, indem Pentekostale eologie
ihr €1 geholfen wird, die eigene Lebens- der spirituellen Kriegsführung
eruflung wiederzufinden und VOTL diesem
Hintergrund die persönlichen Beziehungen UTbauen: auf den Vortrag ernnhnar: del-

berdenken In beiden Odellen kann hovens widmete sich ohanneke Kroesber-
die spirituelle Welt nicht evakt definiert en-Kamps der Frage nach der Relation fri-
werden, ber die Betreffenden können sehr kanischer Vorstellungen VO  - Heilung un
ohl beschreiben, inwiefern diese Welt mıt rlösung mIıt 1C auf ıne pentekostale
ihnen interaglert. So konstatiert Udelhoven Theologie der spirituellen Kriegsführung
» Der Fokus verschiebt sich hıin ZUr eele, (spiritual warfare theology). Im Rahmen
die Zzu Treffpunkt mıt der unsichtbaren ihrer Dissertation führte die Niederländerin
Welt wird C< über mehrere re ıne Feldforschung
g 104. Jahrgang 3{)2{)

Seite 296

zmr | 104. Jahrgang | 2020

296 Berichte

der Heiler von Bedeutung sei. Der Begriff 
illness beschreibt die subjektive Erfahrung 
von Unwohlsein und Schmerz einer Per-
son, wohingegen unter sickness eine sozial 
anerkannte Diagnose eines körperlichen 
oder mentalen Leidens zu verstehen ist. 
Aufgabe des Heilers ist es, die illness seines 
Patienten zu benennen und sie so in eine 
sickness umzuwandeln, die den Zustand 
und die zukünftige soziale Rolle des Kran-
ken definiert. Dieser Vorgang wird als 
naming the illness beschrieben. 

Udelhoven unterschied im Nachgang 
einen dämonenzentrierten von einem per-
sonenzentrierten Heilungsansatz, um eine 
Person zu therapieren. Erstere Variante geht 
von der Annahme aus, dass das Empfinden 
der spirituellen Bedrängnis einer Person von 
äußeren Geistern oder Witchcraft5 (Hexerei) 
ausgehe, die durch den Heiler identifiziert 
werden müssen. Leitende Fragen sind 
dabei: Um welche Art von Dämonen oder 
Witchcraft handelt es sich? Welche Zei-
chen und Symptome zeigen sie und durch 
welche Techniken werden die Dämonen 
ausgetrieben? Im Anschluss daran erfolgt 
mittels eines Exorzismus die Austreibung 
der Dämonen oder der Witchcraft. Beim 
personenzentrierten Ansatz sieht sich der 
oder die Betroffene spirituellen Attacken 
ausgesetzt, die auf innerseelische Erfahrun-
gen Bezug nehmen. In diesem Fall gilt es zu 
fragen, wie die Person diese Attacken wahr-
nimmt und welche zwischenmenschlichen 
Beziehungen darunter leiden. Der Hand-
lungsansatz des Heilers besteht darin, die 
Person und ihren Glauben zu stärken, indem 
ihr dabei geholfen wird, die eigene Lebens-
berufung wiederzufinden und vor diesem 
Hintergrund die persönlichen Beziehungen 
zu überdenken. In beiden Modellen kann 
die spirituelle Welt nicht exakt definiert 
werden, aber die Betreffenden können sehr 
wohl beschreiben, inwiefern diese Welt mit 
ihnen interagiert. So konstatiert Udelhoven: 
»Der Fokus verschiebt sich hin zur Seele, 
die zum Treffpunkt mit der unsichtbaren 
Welt wird.« 

Auf dieser Grundlage stellte der katho-
lische Priester einen pastoralen Verhaltens-
kodex im Umgang mit kranken Gläubigen 
auf: »Wir beginnen nicht mit Definitionen 
von außen, sondern arbeiten mit den eige-
nen Ideen der Menschen und vor allem 
mit ihren Bildern. Wir respektieren ihre 
Überzeugungen, auch wenn wir sie nicht 
immer teilen, und erkennen an, dass ihre 
Konzepte zu diesem Zeitpunkt das best-
mögliche Vokabular für die Beschreibung 
ihrer Erfahrungen bieten. Wir gehen davon 
aus, dass jede wichtige Erfahrung, die die 
innere Biografie eines Menschen betrifft, 
immer auch spiritueller Natur ist. Die 
Erfahrung der Menschen darf nicht ein-
seitig interpretiert werden, denn die Vor-
stellungen der Betroffenen über spirituelle 
Leiden sind situationsbezogen und dürfen 
sich im Laufe der Zeit ändern. Sie erfordern 
oft eine rituelle oder dramaturgische Art 
der Intervention (Austreibung/ Exorzismus 
von Dämonen) und/ oder eine öffentliche 
Wiedergutmachung.« 

Basierend auf seiner Zusammenarbeit mit 
charismatisch geprägten Gläubigen, erklärte 
Udelhoven, dass es wichtig sei, zunächst 
davon auszugehen, dass die Personen, die 
von spirituellen Begegnungen berichten, 
eine tatsächliche Erfahrung beschreiben. 
Es brauche Verständnis dafür, dass sich die 
Betroffenen schwer damit tun, die Erfahrung 
in eine kohärente Erzählung einzubetten. 
Dabei müsse ihnen geholfen werden. 

Pentekostale Theologie  
der spirituellen Kriegsführung 

Aufbauend auf den Vortrag Bernhard Udel-
hovens widmete sich Johanneke Kroesber-
gen-Kamps der Frage nach der Relation afri-
kanischer Vorstellungen von Heilung und 
Erlösung mit Blick auf eine pentekostale 
Theologie der spirituellen Kriegsführung 
(spiritual warfare theology). Im Rahmen 
ihrer Dissertation führte die Nie derländerin 
über mehrere Jahre eine Feldforschung 
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hinsichtlic des Heilungsverständnisses Jesus Christus, der alle geringeren gelstigen
pentekostaler Gemeinschaften In Sambia Mächte WIE Damonen, Ahnen-, Wasser-
Urc un arbeitete £1 uch mIıt meh- oder Baumgeister besiegen kann. DIe TIrini-

Gemeinden Zunächst tat 1st die einzIge legitime spirituelle Kraft
unterschied S1€e die beiden erminIı » EXOT- Traditionelle SOWIE pentekostale Heiler
Z1ISMUS« un » Befreiung/Erlösung« VO11- stimmen darın überein, dass »Witch-

craft« uch als ıne Form der » Inbesitz-einander. Ersterer meılnt die Austreibung
all dessen, Was sich ın einer Person eI1inde nahme/Besitzergreifung« (posession gibt
Der zweıte betont STatftessen die Freisetzung Hexen/Hexern wird nachgesagt, dass S1E

unsichtbare Kräfte nutzen, Menschendes Menschen Se1I die Befreiung VO  -

(Jelstern oder sonstigen negatıven Banden. verletzen. N1e fressen die Lebenskra:
einer Person un verursachen Z7u Be1-Kroesbergen-Kamps konstatierte, ın Sambia

werde » Heilung« 1mM Sinne einer Steigerung spie: Krankheit, Versagen 1m Beruf oder
des Wohlbefindens In en spekten des uch Unfruchtbarkeit. Daneben können
Lebens verstanden. NS1e zielt nicht allein (Jelster sowohl segenspendende als uch
auf den Körper und seiINe Funktionen zerstörerische Kräfte en. DIie (Jelster der

Ahnen können beratend ZUrL NeIite stehenab, sondern beispielsweise uch auf die
Befreiung VO  - finanziellen 5orgen, Erfolg oder Unruhe stiften. ESs ist möglich, einen
1m Geschäftsleben, die Wiederherstellung (Jelst ıIn das eigene Leben integrieren,
VO  - Beziehungen, Gelegenheiten, die sich WadSs ıIn diesem Fall als Heıirat angesehen
Menschen bieten, die ucC ach Liebe wird. E1In un! pentekostale Kır-
der OS nach ucCc. ın Gerichtsverfahren. chen ıIn den VEISANSCHCNHN Jahren eın der-
Bedingung aliur Ist, dass die Lebenskraft artıges Wachstum erfahren aben, Kroes-
frei zirkulieren ann » Krankheit« wird bergen-Kamps, 1st die Tatsache, dass die

Heiler die Geisterwelt anerkennen anderser als eın mangelhaftes Wohlbefinden
un ıne blockierte Lebenskraft definiert. als die damaligen Miss]ionare un den
War ıne Person beim AÄArzt un sich Menschen konkrete Heilmittel diese
danach immer och unwohl, ist dies spirituellen Bedrohungen un: Kämpfe
eın Zeichen afür, dass sich mehr anbieten (daher spiritual warfare theology).
als NUr eın eın medizinisches Problem S1e exemplifizierte ihre Ausführungen
handelt ESs braucht die Konsultation eiInes anhand eiInes Videomitschnitts einer Aus-
traditionellen Heilers, der mıt der SPIr1- treibung Urc den nigerianischen e  E-
uvellen Welt In Kontakt T! Gründe für kostalen Heiler Joshua während eINeEs
die empfundenen »Blockaden« seltens der Sonntagsgottesdienstes. /u sehen 1st ıne
kranken Person sind Zu Beispiel, dass Frau, die offensichtlich VO  - einem (Jelst
der YTkrankte seine Vortfahren beleidigt besessen ist Joshua bezeichnet diesen
oder ihnen keinen Respekt ezollt hat, oder als ihren »spirituellen Ehemann« und treibt
schwerwiegende Verfehlungen 1m Verhalten, ih mıt den Worten AUS » FIre all ()VeTr YOUF
Besessenheit Urc einen (Jelst oder uch body ın the Namle f Jesus Christ«. Dabei
exerel. Eın angesehener traditioneller legt selne and auf den Kopf der Frau,
Heiler In der kann für selne Behand- die Boden geht un sichtlich mıt dem
lung OS mehr verlangen, als die Kosten (Jelst ıIn ihr rnngt. fur Vollendung der Aus-
für ıne medizinische Behandlung ın einem treibung erbricht sich die Frau, Wa VO

Krankenhaus betragen.
In nalogie den traditionellen Heilern D »MAHTCHCcrafti« Ira als AINe ebendige,

gehen uch pentekostale Heiler VO  - der rolationale Kraft verstanden. Diese Ira
Ur Amulette er Adramatısche AktszenenExIistenz verschiedener spiritueller Kräfte aktiviert, kannn aber auch r negatıven Sırın

AUS Es 1st aber allein der Heilige (Jelst oder manipuliert werden.
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hinsichtlich des Heilungsverständnisses 
pentekostaler Gemeinschaften in Sambia 
durch und arbeitete dabei auch mit meh-
reren Gemeinden zusammen. Zunächst 
unterschied sie die beiden Termini »Exor-
zismus« und »Befreiung/ Erlösung« von-
einander. Ersterer meint die Austreibung 
all dessen, was sich in einer Person befindet. 
Der zweite betont stattessen die Freisetzung 
des Menschen  –  sei es die Befreiung von 
Geistern oder sonstigen negativen Banden. 
Kroesbergen-Kamps konstatierte, in Sambia 
werde »Heilung« im Sinne einer Steigerung 
des Wohlbefindens in allen Aspekten des 
Lebens verstanden. Sie zielt nicht allein 
auf den Körper und seine Funktionen 
ab, sondern beispielsweise auch auf die 
Befreiung von finanziellen Sorgen, Erfolg 
im Geschäftsleben, die Wiederherstellung 
von Beziehungen, Gelegenheiten, die sich 
Menschen bieten, die Suche nach Liebe 
oder sogar nach Glück in Gerichtsverfahren. 
Bedingung dafür ist, dass die Lebenskraft 
frei zirkulieren kann. »Krankheit« wird 
daher als ein mangelhaftes Wohlbefinden 
und eine blockierte Lebenskraft definiert. 
War eine Person beim Arzt und fühlt sich 
danach immer noch unwohl, so ist dies 
ein Zeichen dafür, dass es sich um mehr 
als nur ein rein medizinisches Problem 
handelt. Es braucht die Konsultation eines 
traditionellen Heilers, der mit der spiri-
tuellen Welt in Kontakt tritt. Gründe für 
die empfundenen »Blockaden« seitens der 
kranken Person sind zum Beispiel, dass 
der Erkrankte seine Vorfahren beleidigt 
oder ihnen keinen Respekt gezollt hat, oder 
schwerwiegende Verfehlungen im Verhalten, 
Besessenheit durch einen Geist oder auch 
Hexerei. Ein angesehener traditioneller 
Heiler in der Stadt kann für seine Behand-
lung sogar mehr verlangen, als die Kosten 
für eine medizinische Behandlung in einem 
Krankenhaus betragen. 

In Analogie zu den traditionellen Heilern 
gehen auch pentekostale Heiler von der 
Existenz verschiedener spiritueller Kräfte 
aus. Es ist aber allein der Heilige Geist oder 

Jesus Christus, der alle geringeren geistigen 
Mächte wie Dämonen, Ahnen-, Wasser- 
oder Baumgeister besiegen kann. Die Trini-
tät ist die einzige legitime spirituelle Kraft. 
Traditionelle sowie pentekostale Heiler 
stimmen darin überein, dass es »Witch-
craft« auch als eine Form der »Inbesitz-
nahme/ Besitzergreifung« (posession) gibt. 
Hexen/ Hexern wird nachgesagt, dass sie 
unsichtbare Kräfte nutzen, um Menschen 
zu verletzen. Sie fressen die Lebenskraft 
einer Person und verursachen zum Bei-
spiel Krankheit, Versagen im Beruf oder 
auch Unfruchtbarkeit. Daneben können 
Geister sowohl segenspendende als auch 
zerstörerische Kräfte haben. Die Geister der 
Ahnen können beratend zur Seite stehen 
oder Unruhe stiften. Es ist möglich, einen 
Geist in das eigene Leben zu integrieren, 
was in diesem Fall als Heirat angesehen 
wird. Ein Grund, warum pentekostale Kir-
chen in den vergangenen Jahren ein der-
artiges Wachstum erfahren haben, so Kroes-
bergen-Kamps, ist die Tatsache, dass die 
Heiler die Geisterwelt anerkennen – anders 
als die damaligen Missionare  –  und den 
Menschen konkrete Heilmittel gegen diese 
spirituellen Bedrohungen und Kämpfe 
anbieten (daher spiritual warfare theology). 
Sie exemplifizierte ihre Ausführungen 
anhand eines Videomitschnitts einer Aus-
treibung durch den nigerianischen pente-
kostalen Heiler TB Joshua während eines 
Sonntagsgottesdienstes. Zu sehen ist eine 
Frau, die offensichtlich von einem Geist 
besessen ist. TB Joshua bezeichnet diesen 
als ihren »spirituellen Ehemann« und treibt 
ihn mit den Worten aus: »Fire all over your 
body in the name of Jesus Christ«. Dabei 
legt er seine Hand auf den Kopf der Frau, 
die zu Boden geht und sichtlich mit dem 
Geist in ihr ringt. Zur Vollendung der Aus-
treibung erbricht sich die Frau, was vom 

5 »Witchcraft« wird als eine lebendige, 
relationale Kraft verstanden. Diese wird 
durch Amulette oder dramatische Aktszenen 
aktiviert, kann aber auch im negativen Sinn 
manipuliert werden.
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Kkameramann ıIn einem Close-Up eutlic Kirche Sambias, read Fr Life, ın Lusaka teil
herangezoomt wird, den Erfolg der Pro- Anschliefsend folgte eın theologischer Äus-
zedur dokumentieren. Das Erbrechen tausch mıt dem dortigen Kirchenvorstand,
gilt als Reinigungsritual. WwWar konstatiert der VOoO  — der frühen Entstehungsgeschichte

der (Gjemeinde berichtete. BeeindruckendKroesbergen-Kamps, dass die pentekostalen
(ottesdienste nicht unbedingt ritualisiert War ber uch die 1el17a pastoralen
sSind gibt keinen OTITIZIellen Beginn un SOWIE katechetischen Angeboten, die Bread
kein OTINNZIeNEes Ende, uch rituelle Gebete for Life individuell für alle Altersgruppen

und deren Bedürfnisse anbietet. Darüberder Kesponsorien fehlen ber S1E erkennt
doch bestimmte übliche Praktiken. Dazu hinaus unterhält die (Gjemeinde ihre eigene
79 besagtes Erbrechen, aber uch das 7u- Grundschule SOWIE eın kleineres Kranken-
Boden-Fallen bei der Handauflegung UuUrc haus, ın dem and ın and mıt traditio-
den Heiler, efolgt VO  - einem amp der nellen Heilern Zusammengearbeitet wird
besessenen Person mıt dem Inneren Bösen. In den kommenden Jahren soll 1ne Bread
Auch die nNnrufung des Feuers, das mıt dem for Life University gebaut werden, der
eiligen (Jelst gleichgesetzt wird, 1st eın dann uch eigene kirchliche Mitarbeiter
typisches Merkmal Und schliefslich das ausgebildet werden.
nach dem Erbrechen und Wiederaufrichten
abgelegte Zeugnis (testimonial) der geheil-
Tten Person, dass S1€e Jesus Christus als ihren us  1C
Retter anerkennt. DDIie Forscherin bezeichnet
diese Prozedur uch als »religiöses Drama«, DIie nächste Konferenz VO  — Netzwerk Pas-
anhand dessen die Macht (‚ottes ber die toral Afrika wird ()21 In PretorIla, Sud-
bösen Kräfte demonstrativ veranschaulicht afrıka 71L ema » Menschenhandel VOT

wird kur die gereinigte und geheilte Person dem Hintergrund der Urbanisierung Afrı-
bedeutet zugleic die Vergewisserung kas« stattfinden. Gastgeber wird das Faith
der eigenen Glaubensstärke, aber uch die AAan Community CG‚entre In Pretorıja SeIN.
Bestätigung, ein »echtes«, vollwertiges Mıt- [Dieses Trefifen markiert ıne Art » Home
glie der religiösen Gemeinschaft SeIN. COMINg«, da das Netzwerk ın Sudafrika
[ e Austreibungszeremonie hat SOMIT uch seinen rsprung hat [DIies ZU Anlass
einen Initiationscharakter. Kroesbergen- nehmend, wird die Veranstaltung sofern
Kamps hat den Eindruck, dass die CINOÖO- untfer Berücksichtigung der weıteren
tionale Inszenierung für die Zuschauenden Corona-Entwicklungen möglich deut-
einen gewlissen Unterhaltungswert hat, Wa iıch gröfßer angelegt werden, indem S1E In
abermals die starke Bindung un das Inte- Kooperation mıt der theologischen

VO  — der Unıversıtat In Pretoria SOWIE derpentekostalen Kirchen wachsen
lässt DIe Gemeindemitglieder sind nicht Sudlichen Afrikanischen Bischofskonferenz
NUur passıve Zuschauer, sondern können ausgerichtet wird [)as Netzwerktreffen
Teil des Geschehens werden und das Wirken wird er für Theologiestudierende, Unıi1-

versitätslehrende SOWIE die breite Offent-(‚ottes eigenen Leib erfahren.
1C  er geöffne werden un eın Aus-
tauschforum bieten. [DIies ıst ıne Chance

read Jor Life für die Mitglieder des ın an  S, das
über die VEISANSCHE re generlerte

Vor dieser theoretischen Grundlegung nah- Expertenwissen mıt einem größeren aka-
TE die Mitglieder VOoO  — Netzwerk Pastoral demischen uDI1ıkum teilen. ®  y 8

Afrika Sonntagsgottesdienst der mıt
OOÖOO Mitgliedern gröfßten pentekostalen
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Kameramann in einem Close-Up deutlich 
herangezoomt wird, um den Erfolg der Pro-
zedur zu dokumentieren. Das Erbrechen 
gilt als Reinigungsritual. Zwar konstatiert 
Kroesbergen-Kamps, dass die pentekostalen 
Gottesdienste nicht unbedingt ritualisiert 
sind – es gibt keinen offiziellen Beginn und 
kein offizielles Ende, auch rituelle Gebete 
oder Responsorien fehlen – aber sie erkennt 
doch bestimmte übliche Praktiken. Dazu 
zählt besagtes Erbrechen, aber auch das Zu-
Boden-Fallen bei der Handauflegung durch 
den Heiler, gefolgt von einem Kampf der 
besessenen Person mit dem inneren Bösen. 
Auch die Anrufung des Feuers, das mit dem 
Heiligen Geist gleichgesetzt wird, ist ein 
typisches Merkmal. Und schließlich das 
nach dem Erbrechen und Wiederaufrichten 
abgelegte Zeugnis (testimonial) der geheil-
ten Person, dass sie Jesus Christus als ihren 
Retter anerkennt. Die Forscherin bezeichnet 
diese Prozedur auch als »religiöses Drama«, 
anhand dessen die Macht Gottes über die 
bösen Kräfte demonstrativ veranschaulicht 
wird. Für die gereinigte und geheilte Person 
bedeutet es zugleich die Vergewisserung 
der eigenen Glaubensstärke, aber auch die 
Bestätigung, ein »echtes«, vollwertiges Mit-
glied der religiösen Gemeinschaft zu sein. 
Die Austreibungszeremonie hat somit auch 
einen Initiationscharakter. Kroesbergen-
Kamps hat den Eindruck, dass die emo-
tionale Inszenierung für die Zuschauenden 
einen gewissen Unterhaltungswert hat, was 
abermals die starke Bindung und das Inte-
resse an pentekostalen Kirchen wachsen 
lässt. Die Gemeindemitglieder sind nicht 
nur passive Zuschauer, sondern können 
Teil des Geschehens werden und das Wirken 
Gottes am eigenen Leib erfahren. 

Bread for Life 

Vor dieser theoretischen Grundlegung nah-
men die Mitglieder von Netzwerk Pastoral 
Afrika am Sonntagsgottesdienst der mit 
11.000 Mitgliedern größten pentekostalen 

Kirche Sambias, Bread for Life, in Lusaka teil. 
Anschließend folgte ein theologischer Aus-
tausch mit dem dortigen Kirchenvorstand, 
der von der frühen Entstehungsgeschichte 
der Gemeinde berichtete. Beeindruckend 
war aber auch die Vielzahl an pastoralen 
sowie katechetischen Angeboten, die Bread 
for Life individuell für alle Altersgruppen 
und deren Bedürfnisse anbietet. Darüber 
hinaus unterhält die Gemeinde ihre eigene 
Grundschule sowie ein kleineres Kranken-
haus, in dem Hand in Hand mit traditio-
nellen Heilern zusammengearbeitet wird. 
In den kommenden Jahren soll eine Bread 
for Life University gebaut werden, an der 
dann auch eigene kirchliche Mitarbeiter 
ausgebildet werden. 

Ausblick 

Die nächste Konferenz von Netzwerk Pas-
toral Afrika wird 2021 in Pretoria, Süd-
afrika zum Thema »Menschenhandel vor 
dem Hintergrund der Urbanisierung Afri-
kas« stattfinden. Gastgeber wird das Faith 
and Community Centre in Pretoria sein. 
Dieses Treffen markiert eine Art »Home 
coming«, da das Netzwerk in Südafrika 
seinen Ursprung hat. Dies zum Anlass 
nehmend, wird die Veranstaltung – sofern 
unter Berücksichtigung der weiteren 
Corona-Entwicklungen möglich – deut-
lich größer angelegt werden, indem sie in 
Kooperation mit der theologischen Fakultät 
von der Universität in Pretoria sowie der 
Südlichen Afrikanischen Bischofskonferenz 
ausgerichtet wird. Das Netzwerktreffen 
wird daher für Theologiestudierende, Uni-
versitätslehrende sowie die breite Öffent-
lichkeit geöffnet werden und so ein Aus-
tauschforum bieten. Dies ist eine Chance 
für die Mitglieder des Think Tanks, das 
über die vergangenen Jahre generierte 
Expertenwissen mit einem größeren aka-
demischen Publikum zu teilen.  A


